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Unlverpen in äsulsüiem Le8Ur
roo ooo -rutsche Truppen werten für 8-r-sranttetch stet . — sr -rutsche Dampfer tu Antwerpen tn -te Lust gesprengt.
(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen «

Bureaus .)
Grohes Hauptquartier . 9 . Okt ., abends.

Bormittags fielen mehrere Forts der inneren Best -

ftigungslinie Antwerpens . Di « Stadt ist seit nachmittags

«, deutschem Besitz. Der Kommandant und die Besatzung

verlieben den Festungsbereich. Nur einzelne Forts sind noch

vom Feind besetzt, doch wird der Besitz Antwerpens dadurch

nicht beeinträchtigt.

Auf dem Amwege über das Garnisonskommando traf
die Meldung schon gestern abend um 7 Uhr in Freiburg
ein. Am 9 Uhr , als der Fall Antwerpens bestätigt wurde ,
läuteten die Kirchenglocken und überall auf den Straßen
herrschte bewegtes Leben .

Was der Uebergabe vorausging .
Gestern morgen brachte die Köln. Ztg . die folgende Nach¬

richt : Die Stadt brennt an allen vier Ecken. Die L-t . Georg¬
kaserne steht in Flammen . Tas große Lazarett ser verbrannt .
Tee Verlwiundetrn seren geflohen ; infolgedessen würden viele
von shnen an der Grenze erwartet . Die Beschießung ser noch
i-nnner heftig . Die Flut der Flüchtlinge dauere an . Die
Loge sei ganz unhaltbar geworden .

Ein Kampf chwifchen Krupp und l cbm dem Menschenmaterial .

Daily Choonrcle berichtet aus Antwerpen : Es sind Die
schweren Geschütze, die 'hier den entscheidenden Einfluß haben.
Es ist ern Kampf forschen Krupp und lebendem Menschen¬
material . Ber Tag Und meistens auch ber Nacht dauert die
todbringende Beschießung fort . Stoßen die Deutschen mit
ihren Truppen «ms den Widerstand der feindlichen Infan¬
terie und müssen zurückge'hen , so wird das Granatfeuer ver¬
schärft, bis die belgischen Regimenter sich zurückziehen müssen.

Die letzten Stunden vor der Uebergabe .
Das Nieuwe van den Dag berichtet, daß Granaten aus

das Gefängnis gefallen sind und daß die Wärter , be¬
vor sie die Flucht ergriffen haben , die «Gefangenen befreit
Hütten. Tie nach Hunderttausenden zählenden Flüchtlinge
aus Antwerpen und seinem Umkreis werden nun auf die
einzelnen Städte verteilt und die Holländer haben em ge¬
radezu ausopferungÄwilliges Wert der Hilfstäti

'
gkeit be¬

gonnen .
Ein Aufruf her DestMeiflung .

Ter Militärkommandant von Antwerpen hat in einem
Erlaß alle jungen Männer aufgesordert , an der Verteidigung
der Stadt teilzunehmen . In dem Erlaß heißt es : Es ist
durchaus notwendig , unsere Armee zu verstärken. Ich wende
wich im Namen des Vaterlandes an alle jungen Männer im
Alter von 18 bis 30 Jahren . Euer Land braucht Eure
Hilfe ! Folget meiner Aufforderung und laßt das Land
nicht der Gnade des Eroberers ausgeliefert sein.

Auch die Zappest« halfen mit.
Wie heute morgen gemeldet wird, beteiligten sich auch

Zeppelinluftschiffe an dem Bombardement. Welcher Art
dw Verheerungen sind, welche die von oben geworfenen
Bomben anrichteten, läßt sich erst später feststellen.

Die RoLe der Engländer .
^ Vlische Schiffskanonen — so schreibt die Frks. Ztg.

.
!teiM , . htnter der inneren Umwallung ! Englische HÜfs-

Antwerpen gekommen. Man spricht von
dveiMtausend , dm ZSahohoit wird fein : dreitausend . Englische
Berichte halsen die Not zn verbergen und versprachen die
Entsetzung der -- tadt vom Westen her . Und englisch waren

. die den Belgiern neuen Mut zusprachen.
Winston Ehurchlll >oA rn Antwerpen gewesen sein. — Tas
ist dw Lchung dieses Rätsels Tiefes England hat die Belgier
betört es hat sie zum Krieg gebracht , weil Antwerpen
unendlich wertvoll ist tn einem Kampf gegen Teutschiand.
Und es trägt nun auch die Verantwortung für das Unglück
von Antwerpen .

Tie ganze Art , in der die Engländer Vorgehen , zeigt
ihren brutalen Egoismus . L>re ließen zuerst die Belgier
ganz stllem die schwerste Stellung bei Waekhem und St .
Cavharlne verteidigen und kamen erst an , nachdem diese Forts
gefallen sind.

Eine weitere Zuschrift besagt : Tie Engländer beherr¬
schen die Stadt Antwerpen . Tas englische Hilfskorps wird
der Stadt zum Verhängnis . Tie Festung steht unter dem
Zwang der „Helfer" .

'

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen »
Bureaus .)

Die Rheinisch- Westfälische Zeitung perbreitet folgendes
Extrablatt aus .Rotterdam :

32 deutsche Handelsdampfer , darunter der neue Lloyd-
Dampfer GneHeium und piek ander« große Seedampfer so¬

wie über 20 Rheindampfer sind heut« im Haftn von

Antwerpen auf Beireihen der Engländer in die Lust ge¬

sprengt worden , da die Niederlande dem Verlangen , die

Dampfer zum Abtransport von Flüchtlingen (der Garnison ?)

nach England durchzulassen . nicht stattgegeben haben.

König Albert von Belgien wollt « gestern vor Beschie¬

ßung der Stadt dieselbe übergeben, wurde jedoch daran von

den Engländern gehindert .
Der Wortlaut der Depesche ist nicht recht klar . Die

Franks. Ztg . stellt die Sachlage so dar : Die Scheldemün¬
dung bewacht das neutrale Holland ; nur in der Richtung
auf Ostende bleibt eine schmale Lücke. Die Schelde sollte
nun zum Abzug benutzt werden . Deutsche Schiffe , .die
in Antwerpen festliegen , sollten dazu benutzt werden , aber
die Holländer sperrten die Durchfahrt. Was geschah
nun ? Man hat die 32 Schiffe im Aerger vernichtet . Die
Engländer wollten es so. Die Schiffe sollten nicht in
unsere Hände fallen. ,

Die Aiesenschlacht an Ser Marne.
Große Verluste der Franzosen .

(W . T . B .) Ter Kriegswrrespondent des Londoner Tones
schreibt : Die Art des Kampfes in Nordfrankreich wirb
besonders stark von den afrikanischen Truppen der
Franzosen empfunden , die sehr schwer die Furchtbarkeit des
europäischen Krieges begreifen lernen . Tie Verluste dieser
Truppen waren zu Anfang des Krieges se'hr groß . Em
Offizier eines NmroWmffchen Ti'raftleurregiments sagte mir ,
daß gleich int ersten Gefecht die Hälfte seiner Leute sielen,
besonders aber viel Offiziere . Ter Durchschnitt des deut¬
schen Gewehrfeuers stehe ungleich! höher wie bei den Ver¬
bündeten . Es seien iin Verhältnis vermutlich weit mehr
französische Offiziere gefallen als Teutfche. Man spreche all¬
gemein davon , daß die Verluste an französischen Offizieren
während der letzten chiver Monate zehnmal größer gewesen
seien , als früher bei den Kämpfen rn Marokko.

Eine französische Stimme .

(W. T . B -) . Bordeaux , 9 . Okt. Nach hier eingclroffc-
nen Nachrichten >hat sich der Kampf zwischen den Verbündeten
und den Deutschen im Norden noch ausgedehnt . Das Vor¬
rücken der Verbündeten über Arras war ein Vegenzug gegen
das Vorrücken der Deutschen auf der Linie Armentieres sur .
Seme . Gestern fanden heftige KlemkäMpft zwischen deutschen
und französischen Vorposten statt . Neue deutsche Truppen -
abteilungen sind 'herangerückt . Ties läßt darauf schließen ,
daß die Deutschen ihr Heer in Nordfrankreich
M möglichst großem Umfang verstärken .

„Keine Veränderung ."

( W . T . B . ) Aus Paris , 9 . Okt . , 3 Uhr nachmittags
wird gemeldet , daß das amtliche Kommunique lautet : Die
allgemeine Lage habe sich nicht verändert . Die Kampffront
dehne sich ungeheuer aus und umfasse ein sehr großes Ge¬
biet.
200000 deutsche Truppen werden jetzt für Rordfr -Nkkreich

frei.
Das Blatt Aftenposten in Christiania sagt ganz zutref¬

fend : Wenn Antwerpen fällt , werden nicht allein zwei-
hnnderttausend Deutsche für Nordfrankreich frei , sondern
auch bedeutende Massen schwerster Artillerie, die alles dann
zusammen die Entscheidung bringen muß . Der Umstand ,
daß die Verbündeten Verstärkungen aus Indien erhalten
haben, wiegt nicht so schwer , weil ihre Zahl nicht groß
sein kann . Falls es richtig ist . daß es Hindus sind, so
scheint es zweifelhaft, ob sie gleichwertig mit europäischen
Truppen sind . Daß Ioffres Armee aus Franzosen , Eng¬
ländern. Negern und Hindus zusammengesetzt ist, ist
ein Schwächemoment gegenüber der deutschen auf gleich¬
artigen Kräften aufgebcmten Armee . Falls man sagen
darf , daß die Wagfchale des Sieges sich nach einer Seite
neigt, so ist es die deutsche Seite .

*
Die vorstehende Nachricht bestätigt auch ein Mai¬

länder Offizier, der nach einer Meldung des Wolffschen
Bureaus erklärte, daß auch der letzte Versuch der Franzosen ,
den rechten deutschen Flügel zu umfassen, mißlungen sei.
Weitere Versuche der Franzosen müßten künftig auch um
deswillen mißlingen, weil die Deutschen nach dem Fall
von Antwerpen mehr als 200 000 Mann frei bekommen.

Ke« re Veränderung in Lothringen und rn den Vogesen.
So meldet heute morgen das Wolffsche Bureau . Wei¬

tere Nachrichten von diesen Kampfplätzen liegen nicht vor.

Der ruffische Einbruch in Obernngarn .
Nach Meldungen .aus Klausenburg wurden die in

Vesztercze eingedrungenen russischen Soldaten in der Nähe
der Ortschaft Telcs in vernichtender Weise geschlagen .
Mehrere hundert Russen wurden gefangen , die übrigen
flüchteten unter Zurücklassung von Geschützen gegen Ma -
gyarlapos .

Aus Marmaros - Sziget wird gemeldet , daß nach'

Abzuq der Russen , welche sich dort drei Tage aufhielten,
alle Aemter ihre Funktion wieder ausgenommen haben.
Die Gebäude der Stadt blieben unbeschädigt , ebenso die
in der Nähe befindlichen Salzbergwerke.

Die von den österreichischen Truppen gegen den Ja -
blonitzapaß zu verfolgten Russen haben bei Nagybocsky
bedeutende Verluste erlitten. Zahlreiche Russen sind ge¬
fangen und viele Geschütze erbeutet.

Eine neuere Nachricht besagt : Unter Zuhilfenahme der
schweren Artillerie wurden die Russen trotz heftiger Gegen¬
wehr bei PrzemysI und in den Karpathen zurückge¬
drängt .

Ein neuer Ranbzng - er Japaner .
Das Reutersche Büro meldet aus Peking : Die Japaner

haben tue Insel Jap besetzt .
Jap ist eine .der WeDarolmenrnseln , zirka 247 Qkm ',

groß . Tie Insel hat zirka 7600 Einwohner , darunter 24
Weiße und Japaner . Der gleichnamige Ort ist Sitz des
deutschen Regierungsvertreters . Tie Westkarolinenmseln
sind seit 1899 in deutschem ' Besitz .

Ae Arbeitslosen .
An Arbeitslosenunterstützung zahlen die freien
deutschen Gewerkschaften pro Woche
1640120 Mark.

In einer Zeit , in der die Welt von dem Ausbruch des
Krieges noch nichts ahnte , ist die Sozialdemokratie für die»
allgemeine Reichsarbeitslosenunter st ützung ein-
getreten. Heute mag mancher , der sich damals noch gegen
diese Forderung sperrte, bedauern, daß es dem Reich heute '
an einer solchen Einrichtung gebricht, die im Frieden aus
menschlichen Gründen höchst wünschenswert war, in krie¬
gerischen Zeitläuften wie den gegenwärtigen aber im Inter -,
esse der Widerstandskraft des Volkes von geradezu uner¬
meßlichem Nutzen wäre. Gewiß würde die allgemeine
Reichsunterstützung der Arbeitslosen heute Summen erfor¬
dern . von denen man sich zu Friedenszeiten nichts hätte
träumen lassen. Aber kein Betrag ist so hoch, daß sick
seine Aufwendung .im Verhältnis zu dem Nutzen, den er
stiftet , nicht lohnen würde.

Es ist sicher richtig , daß Arbeitsgelegenheit besser ist .
als Arbeitslosenunterstützung. Aber eine sehr einfache na¬
tionalökonomische Erwägung lehrt, daß die Arbeitslosen¬
unterstützung heute das beste Mittel fft, Arbeitsgelegenheit
zu beschaffen. Belebung der Industrie läßt sich nur errei¬
chen durch Belebung des Konsums. Die Volkswirtschaft
jedes Landes gleicht nach dem Kriegsausbruch einem Er¬
trunkenen , der nur durch das Mittel der künstlichen At¬
mung wieder ins Leben zurückgebracht werden .kann. Je
rascher alles unternommen wird, um die ins Stocken ge¬
ratene volkswirtschaftliche Zirkulation wieder in Gang zu
bringen, desto sicherer ist der Erfolg . So dankenswert
und verständig auch die Versuche sind , der deutschen Er -
portindustrie wieder etwas Luft zu schaffen , so bleibt es
darum doch wahr , daß die deutsche Volkswirtschaft wäh¬
rend des Krieges mehr denn je aus den inneren Markt
angewiesen ist . Arbeits - und Einkommenslosigkeit schafft
aber immer mehr Arbeitslosigkeit, denn wenn ein erheb¬
licher Prozentsatz der Bevölkerung ohne Einkommen ist.
dann sinkt auch die Nachfrage nach den wichtigsten Mit¬
teln des Lebensbedarfs und die Stockung nimmt zu . Umge¬
kehrt : wenn man die Arbeitslosen mit dem Nötigsten aus¬
stattet, dann sind sie wenigstens in bescheidenem Maße wie¬
der in Stand gesetzt , als Verbraucher auf den Markt zu
treten, und dadurch kommt auch so manche Maschine wieder
in Gang . Oder : um die Sache auf eine knappe Formel
zu bringen : Drei nicht unterstützte Arbeitslose machen einen
Arbeitslosen mehr. Drei unterstützte Arbeitslose machen
aber einen Arbeitslosen weniger .

In bürgerlichen Blättern tauchen wieder Klagen dar¬
über auf , daß trotz der vorhandenen Arbeitslosigkeit nicht
genügend Kräfte für erd- und landwirtschaftliche Arbei¬
ten zu haben seien. Wie weit der Vorwurf, der in dieser
Klage liegt, begründet ist , könnte nur von Fall zu Fall
untersucht werden. In der heutigen Zeit darf niemand vor
einer Arbeit , die er leisten kann, zurückschrecken. Wenn
sie ihm auch sauer fällt , so wird er daran denken müssen,
daß die im Felde stehenden Volksgenossen zu noch viel
schwereren und gefährlicheren Anstrengungen genötigt sind .
Man wird aber aus lrer anderen Seite , soweit das Problem
als Ganzes in Frage kommt, nicht außer acht lassen dür¬
fen , daß der Krieg gerade die stärksten und widerstandsfä¬
higsten Elemente aus der Arbeiterbevölkerung herauszieht,
und daß sich der Prozentsatz derer, die die ihnen sich bie¬
tende Arbeit bei den üblichen Bedingungen überhaupt lei¬
sten können , dementsprechend verringert. Man darf ferner
über der Not der Arbeiter auch nicht die Not der Ange¬
stellten und der in .freien Berufen Tätigen vergessen.
Jenen allen bis .an die Grenze des Menschenmöglichen zu
helfen , ist unabweisbare Pflicht.

Heute kommen für die Unterstützung der Arbeitslosen
in erster Linie die .Gewerkschaften in Betracht, in zweiter
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Linie die Gemeinden , die sich unter dem Druck der Not
zur Einführung der Unterstützung verstanden haben . Aber
weder die einen noch die anderen werden auf die Dauer
der ihnen gestellten riesengroßen Aufgabe gewachsen sein .
Nur das Ne ich mit seiner Fähigkeit, über das ganze
Reichsgebiet einheitlich organisatorische Einrichtungen Lu
schaffen, nur das Reich mit all den gewaltigen Hilfsmit¬
teln. die ihm zu Gebote stehen , ist imstande , etwas Ent¬
scheidendes zu tun . Auch die Linderung der Arbeitslosennot
gehört zu den Mitteln der Kriegführung, und für sie soll
und mutz der Kredit des Reiches in Anspruch genommen
Derben . Geschieht dies, dann werden es ' die Sozialdemo¬
kraten gewiß nicht an ihrer Mitwirkung fehlen lassen,
weim es gilt, das Gleichgewicht des Reichshaushalts .wie¬
der herzustellen , das durch den Krieg ohnehin die emp¬
findlichsten Störungen erleiden mutz .

Auf eines dieser Mittel haben wir in der letzten Zeit
schon mehrfach hingewiesen . Es ist eine den veränderten
Umständen angepatzte Abänderung der Vermögenszu¬
wachssteuer . Die Ueberschüsse, Uie zur Kriegszeit von
manchen Unternehmungen angehäuft werden , dürften sich
insgesamt auf mehrere Milliarden belaufen. Was
liegt näher im Sinne eines gerechten sozialen Ausgleichs
und im Sinne der jetzt allgemein gepredigten nationalen
Solidarität als die Benutzung dieses Üeberflusses zur Lin¬
derung der bestehenden Volksnot? Freilich , die Not ist jetzt
schon da, und die Ueberschüsse werden erst später für das
Reich erreichbar sein , aber diese gefährliche Zeitspanne zu
überbrücken, dazu dient eben das auch sonst unbedenklich in
Anspruch genommene Mittel des Kredits .

Zu ängstlichem Bedenken und Zurückschrecken vor tech-
nisch-bureaukratischen Schwierigkeiten ist jetzt nicht die Zeit.
Jetzt, , wo alle Machte um die Welt ringen, gilt nur die
Großzügigkeit des Handelns , die entschlossen aufs Ganze
geht . Wenn jetzt das Deutsche Reich draußen ein Barbaren¬
staat genannt wird , so gibt es keine glänzendere Revanche ,
als wenn dieses Reich mitten im Kriege durch sein Vorbild
die feindlichen Staaten zur Nachfolge zwingt. Wir wün¬
schen . daß das Land, das wir verteidigen, seine Kultur¬
mission beweise durch eine vorbildliche Lösung der Arbeits¬
losenfrage !

LinPartei»!««Mr einen verstorbenen
General.

Dem Generalleutnant v . Harbon , der bei Laon ver¬
wundet wurde und an den Folgen dieser Verletzung gestor¬
ben ist. widmet unser Parteiblatt in Dortmund , wo er
bis zum Kriegsausbruch Garnisonskommandant war , einen
Nachruf . Die Dortmunder Arbeiterzeitung erzählt insbeson¬
dere. wie die letzte für Dortmund geplante Friedenskund¬
gebung der Arbeiter am 31 . Juli verboten wurde und der
General danach in der Nacht noch die Vertreter unseres
Parteiblattes zu sich bitten ließ. „Meine Herren" , so etwa
sagte er , „ich habe Sie in sehr ernster Stunde zu mir ge¬
beten , und ich freue mich, daß Sie so bereitwillig jetzt noch
gekommen sind . Ich kann Ihnen nachfühlen . Sie kommen
gewiß in recht verbitterter Stimmung zu mir : ich weiß,
heute ist Ihnen die Versammlung am Fredenbaum verboten
worden. Ich möchte Sie nun dringend bitten, mir zu glau¬
ben. daß das Verbot der Versammlung keine Maßregel
gegen die Sozialdemokratie sein soll . Wir haben ja alle
dasselbe gewollt: den Frieden , den Sie und ich als
das höchste Gut schätzen. Nun wissen wir aber auch , wie
weit die Dinge gediehen sind . Ich bezeige der Sozialdemo¬
kratie meine Achtung : man muß jede ehrliche lleberzeugung
respektieren. Als Soldat habe ich insbesondere auch die
unübertreffliche Disziplin , die in der Sozialdemokratie
herrscht, bewundert. Wegen Ihrer Leute hätte die Ver¬
sammlung ruhig auch .nach dem erklärten Kriegszustand
stattfinden können. Ihre Redner hätten sicherlich nicht ge¬
gen die Interessen des .Vaterlandes gehandelt und Ihre Ge-

. nassen hätten JhrerWeisung gemäß auch unbedingt die Ruhe
bewahrt. Daran zweifle ich gar nicht . Um die Sozialdemo¬
kratie haben wir also nicht gefürchtet . Was wir fürchteten,
waren die Haufen aufgeregter Menschen, die die Straßen
durchziehen und nicht zu zügeln sind . Von denen fürchteten
wir Zusammenstötze mit Ihren Versammlungsbesuchern . Sie
werden für die Schwierigkeit dieser Lage Verständnis haben:
ich wünschte Ihnen das alles aber zu sagen, um Sie wegen
des Verbots zu beruhigen."

„Dann," so etwa führte er weiter aus, „habe ich
Hmr noch die Bitte : Machen Sie den armen Leu¬

ten . die in diesen Tagen hinaus ins Feld müssen, das
Herz nicht zu schwer . Wir alle tragen daran , jeder,
der denkt, trägt an dem, was uns bevorsteht. Es werden
große Opfer von uns allen gefordert . Gegen die Arbeiter-
Zeitung habe ich gar nichts einzuwenden , ich will ihr auch
keine Vorschritten machen. Jeder hat ja seinen Standpunkt
und seine lleberzeugung, und ich habe mich oft darüber ge¬
freut, wie die Arbeiter-Zeitung ihre Sache vertritt . Be¬
sonders die letzte Woche habe ich sie mit Interesse gelesen.
Auch an der Vaterlandsliebe der Sozialdemokratie zwei¬
feln wir nicht. Mit ihrem Kampf für den Frieden wollte
sie aufrichtig dem Vaterland dienen , ebenso wird die Sozial-
demokratie das Vaterland nicht im Stich lasten in den kom¬
menden Tagen der höchsten Gefahr . Das hat Bebel früher
ehrlich versichert, und wir haben nie daran gezweifen ."

Auf die Frage unseres Kollegen, ob man denn kein
Fünkchen Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens hegen
dürfe, erwiderte Herr v. Harbon : „Nein, es ist wohl
keine Hoffnung mehr, ich glaube, die Würfel sind gefallen ."
Er fügte hinzu, daß seine Arbeit in Dortmund beendet sei.
er habe nur noch seine Familienpapiere zu ordnen, dann
reise er ab zur Front . Er äußerte dann große Besorgnis
wegen seiner Gattin , die gerade in England weile und
Mühe haben werde , ungefährdet den heimatlichen Boden
zu erreichen.

Während er so angeregt noch über dies und das redete,
so über dre vermutliche Haltung der Polen und den großen
Haß der Russen gegen das Deutschtum , tönte draußen über
dre Straßen her Lärm . Erst fern, dann näher und näher
und lauter und lauter . Es waren die immerzu singenden
Saufen kriegsbegeisterter Jünglinge . „Ach. dieser schreckliche
Lärm." äußert« der General mißbilligend, „wenn dies doch
einmal überstanden wäre ! Wenn doch diese Leute endlich
zur Besinnung kämen und .Ruhe hielten. Das ist nun alle
Abend so." In diesem Sinne sprach er. nur einen Ton schär¬
fer . und fügte hinzu , daß strenge Maßnahmen ge¬
gen den Alkoholkonsum in Aussicht genommen seien .
Seine beiden Gäste hatten Verständnis für seine Klage
und gaben dem Ausdruck . Dann verabschiedeten sie sich,
nachdem sie von dem General noch einige wichtige Bekannt¬
machungen zur Publikation erhalten hatten.

Harbon zog einige Tage später ins Feld, ein Todge¬
weihter. An seiner Kahre bekunden auch wir. so schließt
unser Dortmunder Bruderblatt . unsere Achtung .

Samstag , den 10 . Oktober 1914 . Volksmacht .

Aus ZelSpostbrteseir .
Die Bayern.

Ein Arzt erzählt : Was die Zeitungen von der Tapfer¬
keit der Bayern berichten , ist wahr . Es war rührend und er¬
schütternd zu sehen, wie in der Schlacht in Lothringen un¬
sere bayerischen Regimenter im heftigsten Granatfeuer vor¬
wärts gingen , gelegentlich mal einen Moment stockten, dann
ruhig, unverdrossen , weiter gingen , als wären es Platz¬
patronen , was da auf sie herniederhagelte, als wären sie
auf dem .Exerzierplätze . Das war ein Eindruck, der unver¬
geßlich bleibt. Da ist es schon begreiflich , daß die Lions
de Bavitzre gefürchtet bei den Franzosen sind .

Diese entsetzlichen Nachtkämpfe .
Die Franzosen verteidigen fich verzweifelt und halten

uns seit 14 Tagen unausgesetzt unter Feuer. Für heute
ist wieder ein Angriff geplant . Diese entsetzlichen Nacht-
kämpfe kann sich .niemand vorstellen. Sie fordern Opfer
über Opfer . Die Leute, die draußen unsere Siege feiern ,
ahnen nicht, wie diese Siege erkauft sind. Es hängt Herz
und Hirn an diesen lakonischen Telegrammen.

(Fränkische Tagespost.)
ÄS

Briefe vom zu Hause sind eine Soimtagsfreude.
Nach vier Wochen kam die erste Zeitung hier an.

Wie die hungrigen Löwen stürzten wir darauf los, ünd seit¬
her ist jedes Zeitungsblatt ein begehrter Gegenstand , Briefe
von zu Hause sind eine .Sonntagsfreude . — Wir alle rech¬
nen unsere Siege dem Umstände zu : 1 . dem bis ins Klein¬
ste großartig funktionierenden Organismus , 2 . der des Un¬
geheuren ihrer Aufgabe sich bewußten wundervollen Ge¬
sinnung aller Leute bis zum letzten Mann und schließlich
3 . dem allgemeinen Leitsatz , vorwärts an den Feind, koste
es, was es wolle. Hoffentlich erhalten wir bald den Be¬
fehl zum Vorwärtsgehen . Sonst wird der Krieg im Schüt¬
zengraben ja allmählich schon langweilig! Wir wollen auch
endlich das Eiserne Kreuz haben. ( Münch . Post .)

Der Krieg uns sas «echt' ).
Als der Krieg ausbrach, waren viele Menschen der

Meinung, daß nunmehr Recht und Gesetz geradezu auf¬
gehoben sei, Verpflichtungen irgendwelcher Art brauchten
nicht mehr erfüllt zu werden.

Das ist ein großer Irrtum . Alle bestehenden Verträge
müssen genau so gut eingehalten werden, als dies in Frie¬
denszeiten der Fall war . Nur um den durch den Krieg
bedingten veränderten Verhältnissen Rechnung zu tragen,
sind eine Reihe von sogenannten Kriegsnotgesetzen
geschaffen worden. Neben den Notgesetzen sind die seitheri¬
gen Gesetze in Kraft geblieben . Eine Reihe von Gesetzen ,
welche die Finanzwirtschatt betreffen, regeln die private
und öffentliche Frnanzwirtschaft. Zu de « Frnanzgesetzen ge¬
hören : Münzgesetz, Bankgesetz. Darlehnskassengesetz . Ge¬
setz betr. Ergänzung der Reichsschuldenordnung . Gesetz betr.
Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheckrechts rc.

Um die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmit¬
teln sicher zu stellen, sind Ausfuhrverbote erlassen
worden. Andererseits sind Verordnungen ergangen , welche
die Einfuhr aus neutralen Staaten erleichtern . Der Bundes¬
rat hat das Recht, die Zölle auf Zeit und Widerruf auf-
zuheben . Als Ergänzung dieser wirtschaftlichen Maßnahmen
ist das Gesetz betr . die Höchstpreise der Lebens¬
mittel zu nennen .

Charakteristisch für alle diese Maßnahmen ist, daß man
sie nun aus einmal infolge der Not treffen kann, obwohl
man vordem, wenn solche Maßnahmen von sozialistischer
Seite gefordert wurden, sie stets bekämpfte und weit von sich
wies . Um aber den inneren Feind, das ist der Hunger, er¬
folgreich zu bekämpfen , mußten solche Vorkehrungen ge¬
troffen werden . Einer Bewucherung des Volkes wird durch
das Gesetz über die Höchstpreise her Lebensmittel vorge¬
beugt.

Ein Gesetz , betreffend den Schutz der infolge des Krie¬
ges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten Personen.
sMtzt die zum Kriegsdienst einberufenen Personen und
ihre Angehörigen vor Durchführung von Klageverfahren.
Zwangsvollstreckungen . Konkursverfahren ufw . Es können
Klagen wegen Zahlung der Miete, Wohnungsräumung.
Erfüllung sonstiger Schuldverhältnisse gegen Krieger oder
die Ehefrau nicht durchgeführt werden , wenn letztere sich
als sogenannter notwendiger Streitgenosse dem Prozeß an¬
schließt . Soweit die Frauen von Kriegern die Miete und
sonstige Verpflichtungen erfüllen können, sollen sie dies
selbstverständlich tun , damit fich nicht eine Schul¬
denlast anhäutt , die nach dem Krieg schwer zu tilgen ist.
Eine Klage auf Herausgabe von Möbeln , falls
ein Kaufvertrag auf Abschlagszahlung vorliegt , kann eben¬
falls nicht durchgeführt werden. Ist jedoch ein Urteil be¬
reits vor Verkündigung des Gesetzes ergangen, kann die
Vollstreckung durchgeführt werden. Die .Sachen müssen her¬
ausgegeben werden .

Hinsichtlich der gerichtlichen Bewilligung von Zahlungs¬
fristen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten , kann das Pro¬
zeßgericht auf Antrag des Beklagten eine mit der Verkün¬
dung des Urteils beginnende Zahlungsfrist von längstens
drei Monaten bestimmen . Der Antrag ist aber nur zulässig,
wenn Gegenstand des Rechtsstreites eine vor dem 31. Juli
1914 entstandene Geldforderung ist . Diese Bestimmungen
kommen für solche Personen in Bettacht , die nicht Kriegs¬
teilnehmer sind.

Die allgemeinen Rechtsverhältnisse im
gewerblichen Arbeitsverhältnis werden durch
die Kriegsgesetze nicht wesentlich beeinflußt. Bei allen Ar¬
beitern, die Kündigungsfristen unter 14 Tagen haben, muß
bei Lösung des Arbeitsverhältnisses die Kündigungsfrist
eingehalten werden. Die Kriegszeit gibt dem Arbeitgeber
nicht das Recht, den Irbeitsverttag ohne Einhaltung der
vereinbarten Kündigungsfrist aufzulösen . 2n der Kündi¬
gungszeit hat der Arbeiter Anspruch auf volle Beschäfti¬
gung oder Zahlung des vollen Lohnes. Nur dort , wo von
vornherein das Arbeitsverhältnis auf mindestens 4 Wochen
vereinbart wurde oder eine längere als 14tägige Kündi¬
gungsfrist besteht , kann unter gewissen Voraussetzungen der
Ärbcitsvertrag sofort gelöst werden . § 124a der G .-O.
kann hier Anwendung finden. Jedoch muß auch in solchem
Fall der Krieg die Fortführung des Betriebes unmöglich
gemacht haben. Nach 8 124a der G .-O . kann das Arbeits¬
verhältnis gelöst werden, wenn ein wichtiger Grund vor¬
liegt. Muß ein Betrieb infolge des Krieges geschlossen
werden , so kann dies als wichtiger Grund gelten .

*) Im Sotzialdem . Verein Freiburg und tn der Frauen -
seltion 'hat Gm . Arbeitersekretär Martzloss über dieses
Thema erneu Vortrag gehakten , der nach vielen Richtungen
belehrend und wegweisend ist . Wir gehen ihn deshalb an
dieser Stelle Mieder . Redaktion .

Für die Handlungsgehilfen gelten ähnliche Be¬
stimmungen . Diese kommen in den 88 70 und 72 des H .-G .-
B . zum Ausdruck . Falls ein kaufmännischer Betrieb aus
Anlaß des Krieges ganz geschlossen werden muß , kann
auch hier die Entlassung sofort erfolgen. In jedem einzel¬
nen Fall sind alle Umstände genau zu prüfen.

Als sozialpolitisches Notgesetz ist das Gesetz über die
Beschäftigungsbeschränkungen gewerbli¬
cher Arbeiter zu bezeichnen. Es können durch Verfügung
des Reichskanzlers diejenigen Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung, welche die Beschäftigung von jugendlichen Arbei¬
tern und Arbeiterinnen und erwachsenen Arbeiterinnen re¬
geln, ganz oder teilweise auf Antrag ausgehoben werden .
Eine solche Maßnahme kann notwendig werden, wenn Man¬
gel an genügend Arbeitskräften eintritt . Bis jetzt müssen
wir aber leider einen großen lleberschuß von Arbeitskräf¬
ten konstatieren . (Schluß folgt.)

Ne Zeiipoft.
Man schreibt uns vom westlichen Kriegsschauplatz :
Die Klagen über schlechte und unregelmäßige Zustel¬

lung der Feldpost wollen nicht alle werden . Der Post
werden in der Erregung die bittersten Vorwürfe gemacht.
Nur wenige von den vielen Anklägern können sich aber
über den eigentlichen Feldpostbetrieb eine Vorstellung ma¬
chen: die der Feldpost zugeteilten Beamten und Soldaten
arbeiten mit fast übermenschlichen Kräften . Sie selbst kön¬
nen es kaum erwarten , bis sie eine Nachricht von ihren
Lieben zu Hause erhalten . Sie selbst wissen aus eigener
Erfahrung , wie jeder Soldat auf eine Nachricht von zu
Hause brennt. Aber sie haben es nicht in der Hand,
für schnelle und regelmäßige Zustellung zu sorgen .

Jedes Armeekorps hat sein Feldkorpspostamt
und dieses hat wieder F eld p o st s amMe l stel len . Die
Post aus der Heimat kommt zunächst nach den Sannnel-
stelten. Dort wird sie für die einzelnen Truppenteile (Di¬
visionen ) in Säcke gepackt und dem Feldkorpspostamt zu¬
geführt. Befinden sich nun die Truppen auf dem Marsch ,
dann bleibt die Post vorläufig lirgen. Sie kann nicht be¬
fördert werden , weil niemand im voraus wissen kann, wo
die Truppen ihre Stellungen einnehmen .

Jede Division hat eine Feldpost . Die Feldpost hat
sich nun genau wie die einzelnen Regimenter den Befehlen
der HeerÄeitung unterzuordnen.

'Befindet sich die Truppe
in Marschbewegung , so ist in der Regel auch die Feldpost
sowie die ganze Bagage aus dem Marsch : sie bezieht wie
die Truppe Quartier auf freiem Felde . Jede Verbindung
mit dem Korpspostamt ist während der Marschtage aus
strategischen Gründen unterbrochen. Diese Situationen sind
nicht selten und wiederholen sich während der ganzen Dauer
des Krieges. Unter solchen Verhältnissen ist es natürlich
begreiflich, daß die Zustellung der Post an die Soldaten
nie regelmäßig erfolgen kann .

Beziehen die Truppen Stellung , so nimmt auch sofort
die Feldpost ihre Tätigkeit wieder auf . Sie hat ihr Stand¬
quartier dicht hinter den Truppen . Die Bahnen sind
meist zerstört oder sonst außer Betrieb . Die Post muß
deshalb in Lastautos und auf Fuhrwerken vom
Feldkorpspostamt beigeschafft werden — und das ist keine
leichte Arbeit . Ganze Berge Post , oft Hunderte von gro¬
ßen Postsäcken, haben sich während der Marschtage angesam¬
melt. Sie alle müssen nun für die einzelnen Truppenteile
erst wieder sortiert werden . Das geht, den Verhältnissen
entsprechend, sehr rasch. Fieberhaft arbeiten die Beamten,
um alles möglichst rasch bewältigen zu können, denn das
Kommando: Ab rücken wird für die Feldpost, wenn sie
mit dem Sortieren nicht fertig ist, verhängnisvoll .

Die Post ist nun verteilt und für die Regimenter und
Kommandos bereitgestellt. Die Soldaten warten schon dar¬
auf . Schnell schaffen sie die Post fort zu ihrem Regiment
mit der stillen Hoffnung, daß für sie auch etwas dabei sein
muß. Aber o weh! Das Regiment hat Feuerstellung
bezogen . Die Postbeamten können nicht vor zu ihren Ka¬
meraden und sie mit einer .Nachricht von ihren Angehörigen
aus der Heimat beglücken. Sie müssen warten und immer
wieder warten . So vergehn Tage , ja Wochen und noch
mehr , bis den Soldaten die Post zugestellt werden kann.
An dieser unliebsamen Verzögerung ist aber niemand schuld,
weder die Postbeamten, noch die Militärbehörde , nur die
Verhältnisse — der Krieg. Nur er allein mit seinen vielen ,
vielen unliebsamen Begleiterscheinungen trägt die Verant¬
wortung für die Verzögerung.

Das mögen unsere Lieben in der Heimat, wenn sie ohne
Nachricht bleiben , beachten .

Den Postbeamten oder sonst jemand eine Verantwor¬
tung zuzuschieben, wäre gänzlich verfehlt. Sie alle tun
ihre Pflicht, ja noch mehr, denn sie müssen bei ihrem an¬
strengenden Dienst auch die Strapazen des Krieges mit
ertragen . St . M .

deutsches «eich.
Ausschluß der Ausländer als Thronfolger m Sachzen-

»burg-Gotha . Der Ausschuß des gemeinschaftlichen Land-
ges von Sachsen -Coburg-Gotha ersucht das Staatsmrm -
rium, dem gemeinschaftlichen Landtag möglichst bald den
ttwurf eines Gesetzes vorzulegen, das in Abänderung des
taatsgrundgesetzes vom 3 . Mai 1852 und des Gesetzes
»er die Thronfolge in den Herzogtümern Coburg und
otha vom 15 . September 1899 Angehörige der auswärti -
n Staaten von der Nachfolge in der Regierung der Her-
gtümer ausschließt .

Den Antrag hat auch unser Genosse Bock unterzeich-

Totenliste deutscher Politiker . In Halensee her Ber¬
lin starb der frühere Reichstagsabgeordnete für Zauer-Bob
kenhayn Paul Büchtemann . der als Oberbürgermeister
der Stadt Görlitz bis 1906 auch dem preußischen Herren¬
hause angehört hat . Büchtemann wurde nach dem Tode von
Dr . Otto Hermes 1910 in den Reistag gewählt, wo er
der freisinnigen Volkspartei angehörte : 1912 ging das
Mandat an die Konservativen verloren. ^ ^

Der Fabrikbesitzer Franz Brandts , Präsident des
Volksvereins für das katholische Deutschland . Vorsitzender
des Verbandes Arbeiterwohl , ist , der Kölnischen Volksztg .
zufolge , in M .-Eladbach gestorben. ^In Zehlendorf b . Berlin erlag der Admiral Breu -
sing einem Herzschlag. Breusing war stellvertretenderVor¬
sitzender des Alldeutschen Verbandes und em eifriger Be¬
fürworter der Heeres- und Marinevorlagen .

„ Sansi " bleibt verurteilt . Tas Reichsgericht verwarf die
Revision des Kunstmalers Johann Jakob Waltz, genannt
Hanft , der bekanntlich am 25 . März vom Landgericht Kal¬
mar i . E . wegen Beleidigung der Offiziere der Garnison
Kalmar zu drer Monaten Gefängnis verurteilt worden war .
Er hatte in ernem Dheaterkaffee einen Stuhl „ausgeräus
chert" , auf dem ern '

deutscher Offtzrer gesessen hatte . Nach
ferner Verurteilung hatte Waltz es dann , wie erinnerlich ',
vorgezvyen , den Staub der Heimat von fernen Füßen zu
schütteln und war nach Frankreich geflohen .
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Sm okkupierten Belgien.
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Wie es in Lüttich aussieht .
Lüttich . 2 . Oktober 1914.

Bevor im Norden und Westen Belgiens die Entschei-

tmnaen fallen , glaubten wir noch Zeit zu haben , uns m
Am besetzten Teil des Landes genauer umzusehen Des¬
halb bestiegen wir das Automobil zur Fahrt nach Lüttich,
Nwohl die Morgenluft von fernem Kanonendonner erschüt -

wurde . In Löwen fanden wir auf den Strafen noch
regeres Leben als vor ewigen Tagen , cs wurde noch eif-

r^ cr auf den Brandstätten an der Aufräumung gearbeitet .
Bei Tirlemont . das wir passierten , ist noch vor kurzem
wieder gefachten worden . Jetzt machte die Gegend einen
Ez friedlichen Eindruck : Zerstörungen srnd dort nicht er-
Ugt . da die Bevölkerung eine Beteiligung an den Kämp¬
fen unterließ. Mit unerbittlicher Strenge aber walten die
deutschen Wachtposten ihres Amtes , um die bis rn die
letzte Zeit hinein sehr stark betriebene Spionage unmog -
^

J ^ ^ ptti
'
ch "' ' rd jedermann , der von den verheerenden

Wirkungen moderner Geschütze auf kleinstem Raum den
stärksten Eindruck gewinnen will , das oft . erwähnte Fort
Loncin anselzen müssen . Allerdings werden nur wenige Per¬
sonen zugelassen, einmal wohl aus militärischen Gründen ,

aber auch, weil das Herumgehen auf dem zerstörten
Werk nicht ohne Gefahr ist . Bekanntlich schlug dort bei
der Beschießung eine deutsche 42- Zentimeter - Granate jn den
Munitionsraum des Forts , wo sie explodierte und die
Munitionsbestände zur Entzündung brachte . Worte und
Bilder vermögen nicht, eine genaue Vorstellung von "der
durch die Explosion ängerichteten Zerstörung der Beton¬
gewölbe und Panzertürme zu geben . An der Stelle des
Forts sieht man jetzt ein wildes Chaos . Unter den Trüm¬
mern liegen noch eine ganze Anzahl scharfgeladener Grana¬
ten herum , die bei .der großen Explosion emporgeschleu-
dert wurden , aber nicht krepierten . Unter den Trümmern
liegt ein großer Teil der Besatzung von Fort Loncin be¬
graben , wie an einigen Stellen durch intensiven Leichen¬
geruch angczeigt wird .

Ueber Lüttich ist der Krieg mit seinen verheerenden
wirtschaftlichen Folgen wie eine Sturmflut hereingebrochen .
Ganz plötzlich waren die deutschen Truppen da , und mit
einem Schlage stand das ganze wirtschaftliche Leben des
großen Jndustriebezirks ftill . Die militärischen Maßnah¬
men. die infolge des Straßenkampfes getroffen wurden ,
haben die Lähmung des Erwerbslebens noch umfangreicher
gemacht. Viele Tausende von Arbeitern waren mit einem
Schlage arbeitslos geworden , denn auf allen Bergwerken ,
Zinkhütten und in den großen Fabriken wurde der Betrieb
vollständig eingestellt . Es wurden zwar Anstrengungen zur
Linderung der Not gemacht , aber besonders die kleinen Ge¬
meinden mit fast ausschließlich proletarischer Bevölkerung
haben viel zu wenig Geldmittel , um durchgreifend hel¬
fen zu können . Wieder Arbeitsgelegenheit schaffen zu hel¬
fen . soll eine der wichtigsten Aufgaben der augenblicklich
eingesetzten deutschen Zivilverwaltung sein . Welche Rolle
sie aber jetzt noch, mitten im Donner der Schlachten , spielt,
kann man schon an ihrer Unterkunft erkennen . Sie ist in
wenigen Zimmern eines kleinen Hotels untergebracht , und
Menschenandrang hindert sie bei ihrer Tätigkeit nicht, wäh¬
rend die Militärverwaltung mit ihrem großen Apparat
in dem riesigen Justizpalast untergebracht ist, vor dem
reges Leben herrscht.

Ganz erfolglos ist die Zivilverwaltung bei .ihrer , erst
einen bescheidenen Anfang darstellenden Tätigkeit nicht ge¬
wesen . Zuerst stellte sie die Beleuchtung der S , « dt sicher.
Wohl wird hei Lüttich Steinkohle gewonnen , aber sie eig¬
net sich nicht zur Gaserzeugung . Es ist nunmehr mit . dem
rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat ein Abkommen getrof¬
fen worden , wonach Lüttich Gaskohlen erhält . Das Ge¬
richtswesen ist noch ganz außer Betrieb , denn die Richter
wollen nur in ihrem schönen Palast amtieren , den der
Militärgouverneur aber wegen der zentralen Lage und leich¬
ten Verteidigungsmöglichkeit nicht glaubt räumen zu dürfen .

Schukmterricht gibt es noch immer mW .
In vielen Schulgebäuden liegen deutsche Truppen , die man
nicht anderswo unterzubringen weiß . Ileberdies fehlen viele
Lehrer . Das größte Hindernis für den baldigen Beginn
des Unterrichts bildet jedoch die Zersplitterung des Schul¬
wesens : es bestehen neben den Gemeinde schulen viele, die
von religiösen Korporationen eingerichtet sind .und für die
es letzt angeblich und tatsächlich an Mitteln fehlt . Die

Kinder haben daher bedauerlicherweise Aussicht, sich noch
eine ganze Weile der schulfreien Zeit erfreuen "zu können.

Die großen Zinkhütten in der Umgebung von Lüttich
verarbeiten Erze , die aus dem Ausland herbeigebracht
werden . Die Werke verfügen zurzeit über Erzvorräte , die
in längstens drei Monaten aufgearbeitet sein würden . Des¬
halb erscheint es ihnen nicht lohnend , den Betrieb aufzuneh-
men. Nun finden Verhandlungen statt , die ein Abkommen
ergeben sollen , wonach zum Vorteil aller Unternehmungen
wenigstens zwei oder drei der Betriebe in Gang gesetzt
werden sollen , damit zum mindesten ein Teil der Arbeiter
wieder etwas verdient . Ob es gelingt , ein solches Abkommen
zu schließen , ist jedoch recht fraglich . Auf den Kohlenzechen
ist zum Teil die Arbeit wieder ausgenommen . Voller -.Be¬
trieb wird erst möglich lein , wenn die Verkehrsverhältnisse
sehr viel besser geworden sind. An der Beseitigung der
gesprengten Brücken wird gearbeitet . Ueber Land müssen
jedoch die Kohlen bei dem Mangel an Eisenbahnwagen in
von Pferden gezogenen Karren transportiert werden . —
Von allen Lütticher Unternehmungen sind

die großen Cockrrirke -Werke di« bekanntesten.
Große Mengen von Waffen aller Art , insbesondere von
Schußwaffen , wurden in ihnen hergcstellt . Gleich nach der
Besetzung von Lüttich hieß es in Deutschland , das Werk
sei unter der Leitung eines Obersten für die deutsche Heeres¬
verwaltung in Betrieb gesetzt worden . Es hieß weiter , daß
der Oberst den Arbeitern im Fall ihres Wohlverhaltens
50 Prozent Zuschlag zu den üblichen Löhnen in Aussicht
gestellt habe . So einfach ist die Sache jedoch nicht gegan¬
gen. Ein solch vielgestaltiges industrielles Riesenunterneh¬
men, wie es die Cockerillewerke sind , läßt sich nicht ohne
weiteres von einem Außenstehenden , und wäre es auch ein
noch so gewandter Offizier , in Gang bringen . Ohne die frü¬
here Leitung war nicht auszukommen . Für die Feinde des
eigenen Landes Waffen zu erzeugen , konnte den Arbeitern
nach den Bestimmungen der -Genfer Konvention nicht zuge¬
mutet werden . Es wird nun wohl in einem Teil der Cocke¬
rillewerke gearbeitet , aber unter der alten Leitung . Der
deutsche Oberst hat längst auf einem anderen Posten Ver¬
wendung gefunden . Der versprochene Lohnzuschlag von
50 Prozent wird von der deutschen Verwaltung für einen
Monat gezahlt . Insgesamt sind in dem Unternehmen un¬
gefähr 3500 Arbeiter wieder tätig , etwa 42 Prozent der
früheren Belegschaft . Aber Waffen werden jetzt bei Cocke-
rille gar nicht fabriziert . Noske - Köster .

Basische Chronik.
Triberg

Tie Triberger KriegSlazarettc .. Hier sind vom Ortsaus¬
schuß vom Roten Kreuz und vom Franenverem drer Ver-
ernslazarette für verwundete und kranke Krieger mit zu¬
sammen 120 Betten errichtet und rn Betrieb ,

Singen
Tie BüpgerausschuWtzung » welche letzten Mittwoch im

Zentral -Hotel stattfand , war von 52 Mitgliedern besucht -
Es fehlten somit nicht weniger wie 31 Mitglieder , wovon
allerdings 11 ihrer Heerespflicht genügen . Sämtliche Vor¬
lagen , wie wir s-re

'bereits in der Nummer 230 der Volks-
wacht besprochen 'haben , wurden , zuM Teil einstimmig , an¬
genommen,

Tre Gebührenordnung des städt , Bauam -
teS wurde von der Sozialdemokratie abgelchnt . Die
anderen Parieren waren einstimmig dafür . Ter Sprecher
der sozraldeM , Fraktion , Gen . Hege , begründete dre Ab¬
lehnung damit , daß all dre Sporteln und Gebühren ledig¬
lich von deM Mieter getragen Werden müssen, weil sre der
.Hausbesitzer ohne werteres auf die Miete aufschlägt. Man
spreche immer davon , den Wohnungsbau zu unterstützen, auf
diese Art verteure man ihn jedoch! lediglich- Ter Vorsitzende ,
Herr Bürgermeister Thor decke , hält dre durch die Gebüh¬
renordnung geschaffene Belastung für so gering , daß sic eine
Verteuerung der Herstellungskosten nicht bringen dürfte , Ta
aber die Vorlage von den bürgerlichen Parteien angenom¬
men wurde , müssen in Zukunft folgende Sporteln zu den
bisher üblichen entrichtet werden : Für das Abstecken der
Bauflucht 2 Mk. und für jede angestrngene Stunde 1 Mk.
Weiter, Bei Nachschau von Neubauten zur Erteilung der
Bezugserlaubnr

's sowre für dre Nachschau von dem Vorhanden¬
strn oder dre Beseitigung von Mrßständen der .verschieden -«
sten Art werden ebenfalls 2 Mk. und für jede ä "gefangene
Stunde 1 MT erhoben . Für Prüfung und Genehmigung von
Hausentwüsserungen , Kanalanschlüssen und Basstrleitungsan -

schlüfstn, wird für jedes Grundstück ebenfalls für jede ern-
zelne Stunde 2 Mk. erhoben . Jede sonstige Arbeit aus dem
Büro löstet pro Stunde 1 Mk. und außerhalb desselben
2 Mk. Damit haben jene , dle Häuser errichten wollen , wieder
ern Pündelchen mehr Sporteln zu entrichten , Falls es
ihnen schwer fallen sollte, dann können sie sich jeweils ber
den bürgerlichen GeMer'nderäten und Bürgerausschußmitglie¬
dern bedanken, TeM Arbeiter selbst wird es auf diese Art
immer mehr zur Unmöglichkeit gemacht, sich ein eigenes
Haus zu errichten , Werl ihn die vielen Sporteln allem
schon uMbrmgen .

T re Gebührenordnung des städt . Vcrmes -
sungsamtes wurde ohne jede Diskussion einstimmig an¬
genommen , Tie Erlassung einer ortspolizeilichen Vor¬
schrift , wonach innerhalb 5 Jahren nur im Rahmen des
Ortsbauplanes gebaut Werden darf , wurde nach kurzer Te-
batte ebenfalls angenommen . In der Aussprache ritt wieder
einmal cm Mittelständler eine Attacke gegen die Baugenossen¬
schaft , Herr Ott , Demokrat , erklärte nämlich : Die Bau¬
genossenschaft in ihrer maßlosen Ausdeh¬
nung , dieetwasekngeschränktgehört , ist schuld
an der Entwertung des Hausbefrtzes in Sin¬
gen , Herr Ott gibt zwar an , daß er schon seit den 80er
Jahren m Singen ist ; dennoch ! scheint jene Zeit an 'hm
spurlos vorübergegangen sein , wo durch , eine unsaüüere
Spekulation die Bodenpreist m eine Höhe getrieben wurden ,
auf der sre nicht gehalten werden konnten , weil dre Errich¬
tung von Häusern dadurch zur Unmöglichkeit wurde : oder
'hat vielleicht Herr Ott auch in jenen Zeiten sein Schäfchen
ins Trockene gebracht , 'was ihn jene Zeiten wiederum herbci-
sehnen läßt ?

Tic Kosten für die Wasserleitung , Kanalisa¬
tion und die Herstellung der einzelnen Teilstrecken von
Straßen 'wurden einstimmig genehmigt , Bel diesen' Punkte
wurde von der Sozialdemokratie die Entlohnung der bei der
Stadt beschäftigten Arbeiter zur Sprache gebracht, Tie Ge¬
nossen Hege und Sann er stellten fest , daß ungesetz¬
liche Lohnabzüge gemacht wurden und daß inan Not-
standslö 'hnc bezahle, während alle diese Arbeiten nicht als
Notstandsarbeiten rn Vetracht kommen, Ter Vorsitzende , Herr
Thorbeckc , erklärte , daß nach seiner Information die Sache
nicht so wäre , Tic Anschnsidung dieses Punktes war den
Herren GeMeinderäten anscheinend sehr unangenehm und
wir möchten bei dieser Gelegenheit auch auf den Umstand
Hinweisen, daß eine lehr unterschiedliche Handhabung der
'Geschäftsordnung auf seiten des Vorsitzenden zu verzeichnen
ist. Bringt ein sozialdemokratisches Mitglied des Bürger¬
ausschusses etwas zur Sprache , das Wohl in unmittelbarem
Zusammenhang mit dem Stoff steht, aber in der Vorlage
nicht berührt wird , so heißt es gleich , die Sache stehe
eigentlich nicht zur Debatte , aber Man bewilligt gnädig
dre eventuelle Aussprache darüber . Behandelt aber ein Mit¬
glied emer anderen Parten 'bei einem Punkte Tinge , die mit
demselben auch nicht das Geringste zu tun haben , wie z . B ,
dre Verhältnisse der siebziger und achtziger Jahre und den
Ankauf von KirschbäuMen, daun steht Man mit emem
Lächeln über diese Tinge hinweg ; von der Ausrede , dies
gehöre nicht zur Tagesordnung , hört man überhaupt nichts.
Selbstverständlich! wird sich die Sozialdemokratie durch ern
derartiges Vorgehen nicht von der Kritik jener Tinge ab¬
halten lassen, die sie nicht billigen kann . Vielmehr wird
dann in der Presse das gesagt werden , was iM Bürgeraus -
schuß unterbunden wurde . Aus LiestM Grunde werden auch
in diesem Falle die Entlohnung der städtischen Arbeiter
Aick> ine erfolgten ungesetzlichen Lohnabzüge in einem besonde¬
ren Artikel behandelt werden .

Nach kurzer Debatte würde auch die liebernähme der
Ausbreftlng -Sgarvntie der Stadt Singen gegenüber der Rhei¬
nischen Hypothekenbank ln Höhe von 500 000 Mk. gegen
die Stimmen des Zentrums angenommen und darauf die
Sitzung geschloffen .

Konstanz
Eine TanUagung für gute Aufnahme und Verpflegung

haben hier verwundet eingelieferte und noch ihrer Mister -
Herstellung zu ihren Truppenteilen abgerückte bayerischeSol¬
daten ergehen lassen .

Ein WohltütigiileitÄoirzett findet in der nächsten Woche
statt , an dem Musikdirektor Bienert , Kapellmeister SPrrn -
ger , Opernsänger Fleischer , Frau Direktor Engel¬
hardt und Frt . Fr . Müller Mitwirken werden .

Offenburg
Haslach Ern feierliches Leichenbegängnis wurde am

Tonnerstag einem 24jährigen Kr-reger zuteil , der im hiesigen
Lcyarett gestorben ist und zur Bahn gebracht wurde , um nach

Me Antwerpen vsr zr- sahren fiel.
_ ^ ^ ' ^ ler hat in ferner zuerst rn den „Horen" ve

offeMüMen groM-rtlgen Darstellung „Belagerung von An
WechEn durch den Prinzen von Parma in den Jahren 15k
Und 1585" ern Muster klarer und lebendiger Geschichtsschre
düng geboten . Mit dem Auge und der Phantasie des Tr ,
MatiLers ist dies Trauerspiel eines heldenhaften Ringer
autzebaut und erreicht seinen Höhepunkt in der Schilt»
rung der letzten Kämpfe um die inneren Berschanzungen d<
« Ladt und ihres Falles , die heute unser besonderes Jnteres
finden wird . Am 16 , Mar 1585 unternahmen die Belage« nemen verzweifelten Ausfall , um durch einen Hauptstur :
lowsm auf dem Tamm als auf der Brücke die Feinde zurüc
zuwerfen . Es gelang ihnen auch, mit Unterstützung der Flotder . . nlwttpener , den von den Belagerten errichteten TaM
zu ersteigen , so^ vaß sich die Feinde nach tapferer Gegerln rhre . Sckxmzea zurückzrchen mußten , „Dieser A ,
blick schulte . re geängstigte Stadt auf einmal mit den froh
§5" -l ^ lttUingen , und als wäre der Sieg schon erföchte !

, sich einer tobenden Fröhlichkeit , Man läute
A Eüocken, man brannte alle Kanonen ab , und die auß.
ftch ge,etzten Stnwvhner rannten ungeduldig nach demOosteirare , um die Pronmntschifft , welche unterwegs sei
§ « ten , in Empfang zu nehmen ." Aber diese günstige Wer« Mg sollte nicht lange dauern . Ter Herzog von Parmc»er Unterde,,en die Sch-ldebr-ucke von Antwerpen mit neue
Maschinen benannt hatte , eilte rn eigener Person herbei , de

zu entsetzen ,
„Bon zweihundert spanischen Pl'kenieren begleitet, flog eW « m Ort des Angriffes und ersckicn noch gerade zu rechteckttlam dem Kampfplatz um die völlige NrSierkrge der Sei

verhindern - Eiligst Warf er einige Kanonen , die e» ^ vracht hatte , in die Wer nächsten Rebouten und lic
Er nachdrücklich auf die feindlichen Schiffe ftuerr
der sich an die Spitze feiner Soldaten und , r
er ft- den Degen den Schild in der andern , führt
Les ^ n Feind , Das Gerücht seiner Ankunft, wel
andern von einem Ende des Dammes bis zur
Truvven

'
»«^ " ete , erfrischte den gesunkenen Mut sein «

den in .' ' EÄ - neuer Heftigkeit entzündete sich der Strer
Auf - m Schlachtfeldes noch malerischer macht-

' Stell - -, „ , !> ^l^n Rücken des Dammes , der an manche
Pwjtmriertt -v neun Schritte breit war . fochten gegei- graui m Streiter ; auf einem so engen Rawne drängt

sich die Kraft beider Teile zusammen , beruhte der ganze
Erfolg der Belagerung . Ten Antwerperm galt es die letzte
Vormauer ihrer Stadt , den Spaniern bas ganze Glück ihres
Unternehmens ; beide Pattelen fochten mit ewem Mut , den
nur Verzweiflung einflößen konnte . Von beiden äußersten
Enden des Dammes Matzte sich der Kriegsstrvm der Mitte
zu , wo dis Seeländer und Antwerper den Meister spielten
und ihre ganze Stärke versammelt war . Bon Stabroek her
drangen die Italiener und Spanier heran , welche an die¬
sem Tage ein edler Wettstreit der Tapferkeit erhitzte ; von
der Schelde her die Wallonen und Spanier , den Feldherrn
an ihrer Spitze , Indem jene die Pfahlschanze zu befreien
suchten . Welche der Feind zu Wasser und zu Lande heftig
bedrängte , drangen diese mit alles niederwerfendem Un¬
gestüm auf die Brustwehr los , welche der Feind zwischen
St . Georg und ber Pfahlschanze aufgetürmt hatte, " Um
diesen wvhlbefeftrgten Wall , die letzte Verschanzung Antwer¬
pens , wogte mm der Kampf , und beste Heere leisteten das
Aeußerste an Tapferkeit ,

,Mie Niederländer übertrafen in diesem entscheidenden
Augenblick sich selbst : nie im ganzen Pause des Krieges
hatten sie iE dieser Standhaftigkeit gefachten. Besonders aber
waren es die Schotten und Engländer , welche durch ihre
tapfere Gegenwehr die Versuche des Feilstes vereitelten .
Weil da , wo dre Schotten fochten , niemand mehr angrekfen
wollte , so warf sich ber Herzog selbst , einen Wurfspieß
rn ber Hand , bis an die Brust ins Wasser , Um den « einigen
den Weg zu zeigen . Endlich nach einem langwierigen Ge¬
fechte gelang es den Mansfeldischen , Mit Hilst ihrer Helle¬
barden und Piken erne Dresche rn die Brustwehr zu machen
und , MdeM sich der eine auf dre Schultern des andern
schwang , die Höhen des Watts zu ersteigen. Bartolomeo
Tarawa , ein spanischer Hauptmann , war der erste , der sich
oben sehen ließ , und fast zu gleicher Zeit Mit demselben
zeigte sich der Italiener Caprzucchl aus deM Rande der Brust¬
wehr ; und so wurde denn , gleich rühmlich für beide Na¬
tionen , der Wettkampf der Tapferkeit entschieden "

Nach der Einnahme der letzten Brustwehr war der Sieg
bald errungen . Ter letzte Versuch der Antw-rpener , sich
aus der eisernen Umklammerung zu retten , war sthlgeschlagen .
„Von dieser Zeit an sank den Belagerten der Mut , und der
Magistrat der Stadt bemühte sich vergebens ,

'das gemeine
Volk, welches den Druck der Gegenwart empfand , mit ent¬
kernten Hoffnungen Hu vertrösten . Bis jetzt hatte man
das Brot noch zu einem leidlichen Preis erhalten , obgleichdie Beschaffenheit immer schlechter wurde ; nach und nach

aber schwand der Getrestevorrat so sehr, daß eine Hungers¬
not nahe bevorstand . . . . Endlich fiel auch noch die benach¬
barte und bundesverwiandte Stadt Mrcheln in des Feindes
Gewalt , und Mit ihr verschwand die letzte Hoffnung , Zufuhr
aus Brabant zu erhalten , Ta Man also keine Möglichkeit' Mehr sah , den Pröviant zu vermähren , so blieb nichts
anderes übrig , als die Verzehrer Ul vermindern , Alsts
unnütze Volk, alle Fremden , ja selbst die Frauen und Kinder
sollten aus der Stadt hi'Äveggeschafft Westen ; aber dieser
Borschilag stritt allzusehr Mit der Menschlichkeit , als daß er
'hätte durchgehen sollen, Ern anderer Vorschlag , dre kare¬
lischen Einwohner zit verjagen , erbitterte diese so sehr, daß
es beinahe zu einem Aufnchr gekommen wäre . Und so sah
sich, stenn St . Aldegvnde genötigt , der stürmischen Ungeduld
des Volkes nachzugeben und am 17 . August 1585 mit dem
Herzog von Parma wegen Uebergahe der Stadt zu trak¬
tieren ."

- er -rutsch-französische Krieg von
isrsffi.
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5. Noveiistec.
Jn Parts begann man anfangs November bereits

dte Folgen der AbMießung nach außen hm recht empfind¬
lich zu spüren . Der Brotpreis wurde im Anfang der Be¬
lagerung nicht erhöht , auch der Wer*, behstlt fernen Prers ,
da er rn großen Mengen vorhanden war , alle übrigen
Lebensmittel stiegen aber bald im Preise . So kostete z , B.
früher erne Gans 6—7 , während der Belagerung 25—30 Fr . ,
ern Huhn früher Sr/, , dann 15 —25 Franks . Kapaunen früher
Mit 10 Wurden nun mit 53 Franks b^ ahkt . Ein Paar Kanin¬
chen kosteten 30—36 Fr . Schinken kostete das Kilogramm
16 , erne Lyoner Wurst 32 Fr . Gesalzenes Fleisch und See¬
fische waren 'ganz verschwunden . Gemüse war sehr rar und
Speck kannte Man nur noch vom Hörensagen. Frische Butter
kostete anfänglich , 30 , später 45 Fr . , Käse war kaum noch zu
bezahlen und verschwand später vollständig , ebenso wie dre
Kohlen .

6. R»»e«ster .
Die Dstoftüon des Generals von TreAow meldet dem

0
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TMe ' 4 .
ferner Hemmt Würybnrg üherfikhrt zu werden . Es war der
Gefreite Ernst WWelin Ruckert , Kaufmann von Beruf ,
der am! 27 . August einen Futzschgltz erhielt , dessen Heilung
gut vonstatten ging , dann aber brachten Lungen - und Rtz>-
penfellentMmduirg dem jungen Erreger den Tod . Geleitet
von der Stadtntusik , der Feuerwehr , dem Turnverein ,

"den
Veteranen von 1870 und ernem großen Teil der Bevölkerung
ward 4er Sarg von der hiesigen Wachmannschaft zur Bahn
Strogen . Auch fast alle Verwundeten , soweit sie abkonrmen
bezdv . gehen konnten , folgten ihrem toten Kameraden. Ter
schwer geprüften Mutter , die seit 10 Monaten Witwe ist und
noch Met weitere Söhne rm Felde stechen hat , möge dieser
erhebende Trauerzug ein kleiner Trost m ihrem ' Leide sein .
Karlsruhe

Tas Stadtjubiläum und der Krieg. Der Hauptausschuß
der Bad . Jubiläumsausstellung beschloß, die für 1915 , das
200 . Gründungsjahr der Stadt , in Aussicht genomwene Aus¬
stellung auf 1916 zu verschieben. T« endgültige Entscheidung
liegt jedoch beim Stadtrat .

Künstter und Krieg. Das Großh . Hoforchester wird in
diesem Winter kerne der üblichen Abvnnementsronzerte ver¬
anstalten , sondern einige Konzerte zu billigen Preisen in
der Festhalle geben. Sämtliche Mitwtrkenden haben auf
persönliche Entschädigungen verzichtet, sodaß der Reinertrag
ausschließlich wohltätigen Zwecken zugewendet wird .

Basen uns -er Krieg.
Badische KriegSgeMene.

Adolf Wolfgang Rees und Kanomer Herwjann Betz, beide
' von Freiburg ; Küfer Adolf Barth in N federe ggenen

bei Müll 'herm ; Gren . Andreas Weber von Ober Winden
bei Waldkirch; Joseph Mock von Rrederwinden bei
Waldktnch ; Hauptlehrer Wilh . Strobel in Singen ; Res .
Robert Schatz von BodMan am Bodensee; Res . Gottfried
Türr von Ottersdorf bei Rastatt ; Res . Valentin Mrmger
von Wilhelms selb bei Heidelberg ; Karl Heim und Res . Phichip
Hosmann von Gissighetm - ei Tauberbischvfsheim ; Oberarzt
der Res . Tr . Mar LrckÄenberger von Görwihl ; Hauptmünn
Adolf Buttcrltn und Leutnant Waller von Wt -Stutterheim ' ;
Oberleutnant d . L. Gerichtsassessor Karl Ritter von Mann¬
heim ; Res . Hermann Firnkes von Breiten ; Krankenkassen -
beamtrr Otto Kohl von Pforzheim ; Landwehrmann Leopold
Anselment von Pstirtzhekm ; Res. Otto Grrsbach, von Till -
weißenstern bei PforKhierm ; Landweihrmann Wilh - Krumm,
Ins . Karl Keller und Wilhelm Wietersheim , sämtliche von
Mallerdingen bei Emmendmgen ; Musk . Franz Anton
Kögel von Erlach bei Oberkirch ; cand . chem. Harald Seifert
von Muhle bei fiörrach 6indi Gefr . Fritz Trinler von Hagel *
berg bei Lörrach ; Tipl .-Jng . Fritz Geitz von Bruchsal.

Ritzbrawch der Kriegs« ,iterstiützmng .
Tos Waldkircher Zentrumsblatt , die Waldkircher

BolkSzeitung. der nur voll zustimmen , schreibt : Es ist
uns zu Ohren gekommen, daß die staatliche Kriegsunter -
ftützung fir dre zuriickgelassenen Frauen der Krieger da und
dort mißbraucht zu «werden schemt . In der Gemeinde D .,
Amt WalMrch , läßt sich eine Bäuerin Unterstützung aus¬
zahlen , die einen großen Hof, 30 Stück Vieh nn Stall und
für ungezählte Tausende Mark Wald besitzt und keine Schul¬
den , aber Kapitalien !hat ! Wie konnte der GeMeinderat eine
solche Familie zur Mterstützung empfehlen? Hat der Be¬
zirksrat diese Empfehlung gutgcheißen ? Ist hier „Bedürf¬
tigkeit" im Sinne des Gesetzes vorhanden ? Wenn das keine
Schädigung des Staates , keine Benachteiligung der Armen,
kem Mißbrauch , der öffentlichen Wohltätigkeit ist , so gibt es
keinen mehr .

Die Ersatzwahlen ohne Wahlkämpfe.
In Mannheim verzichten die Nationallibe¬

ralen auf die Aufstellung eines eigenen Kandidaten, in
Heidelberg die Sozialdemokraten.

An der heutigen Landtagsersatzwahl in Karls¬
ruhe - Ost beteiligt sich nur die Sozialdemokratie .
Alle anderen Parteien haben Wahlenthaltung empfohlen .

Ein« seltsame Spioiiagraffäre .
Bus Baden - Baden wird gemeldet : Nach einem

an der Anschlagtafel des hiesigen Hauptpostamts ange¬
brachten Steckbrief wird nach einem der Spionage dringend
verdächtigen astgeblichen Oberingenieur der Kruppwerke
namens Mertens oder auch Müller gefahndet . Der
Verdächige gibt sich auch als Oberleutnant der Feldartil¬
lerie und Führer einer Krupp-Batterie aus ; er besucht mit
Borliebe Lazarette und fährt in einem dunklen Mors -Auto-

großen deutschen Hauptquartier rn Versailles aus Les Errues ,
daß ihre Truppen zwischen Colmar und Belfort rn
verschiedenen kleinen Gefechten Haufen von Franktireurs zer¬
sprengt und verjagt haben . !

7. NoorMber .
Tas zur Festung Neubrefsach gehörige Fort Mor -

tier kapitulreri ; dabei werden 220 Gefangene gewacht und
5 Geschütze genommen . Tie französische Besatzung, B Offi¬
ziere und 215 Mann , unter .Kapitän Castell verließ das
Fort nachts 2 Uhr, zu welcher Zeit deutscherseits der Sturm
erfolgen sollte. T -re Kapitulation schloß auf deutscher Seite
der Generalstabsoffchier Major von Kretschmann. Tie kriegs-
gefangene Besatzung wurde über Sashach nach Rastatt ge¬
bracht.

8. November
Tie Festung Berbun kapituliert , nachdem sre

drei Beschießungen ausgehalten , von denen die letzte 52
Stunden gebauert hatte . Berdun hatte 14 000 Einwohner
und fanden sich dort 140 Geschütze, sowie V000 Gewehre
und bedeutende Bestände an Kriegsmaterial vor . In Ge¬
fangenschaft gerieten durch dir Kapitulation 2 Generale , 11
Stabsopizierc , 150 Offiziere und etwa 4000 Mann . Ter
Fall der Festung Verdun war insofern von hervorragender
Wichtigkeit, da Mit ihr der letzte Punkt zwischen der Mosel-
lrnie und Paris in deutschen Besitz überging , welcher koch
von frmyösifchen Streitkrästen besetzt war ; es wurde durch
dies« Kapitulation ferner möglicĥ auch das in Berdun wie
in Metz noch Vorgefundene schwere Geschütz ungesäumt nach
Paris und dort zur Verwendung zu bringen .

Mar. »as meölztntsche Msel.
Unverwüstlichen Soldatenhumor atmet ein Brief , den

eln Ernjähvtg -Freiwilliger Mediziner namens Max S . mit
neun Schußwunden aus einem Garnrsonsspital Nr . 26 tu
Mostar an eine befreundete ToMe ,n Tnx sandte. Ter
Student schreibt u . a . : ,Zn bezug auf meine Verwundun -
gen wirst du mich bald rn einer medizinischen Zeitschriftmit meinen zw« Lungenschüssen, Mer '

BeckenschüMr , Mer
durch du reckstc Seite und drer durch die rechte Hand, MUN
SckMfe im ganzen , lesen . Ich singe und Hobe vor Ihrer
Exzellenz bereits Wahrer getanzt . Jetzt stmrmr ich noch
AbhsWa ins Sanatorium . Ich muß noch mit der linken
Hand schreiben . — Max , nwdWnHcheS Rätsel."

Samstag , den io .
' Oktober 1914.

mobil ohne Ausstoß-Ventil . Mit ihm fährt ein Chauffeur
in Infanterie -Uniform oder ein Sanitätssoldat mit Note
Kreuzbinde . Er scheint den Versuch zu machen, nach Ver¬
dun zu gelangen.

Ein MAhauser Spionage-Prozeß vor
öem Aeichsgerlcht.

«W. T . B . ) Leipzig , 9 . Okt. Vor 1>em zweiten
Strafsenat des Reichsgerichts begann heute vormittag der
Spionageprozeß gegen den Handlungsreisenden, früheren
Restaurateur , Alois Claire, geboren am 6 . August 1884 in
Mülhausen i . sL . hmd dort wohnhaft . Gegen Claire stand be¬
reits am 13 . November 1913 Termin an ; der damalige
Mitangeklagte, Kraftwagenführer Erny , wurde damals we¬
gen Spionage zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt . Inzwischen
ist Claire vom Landgericht Mülhausen am 8 . August 1914
wegen Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr Zuchthaus verur¬
teilt worden, weil er versucht hatte , den Zeugen Norf
in dieser Spionagesache zum Meineid zu bewegen . Die
Anklage gegen Claire geht dahin, daß er im Jahre 1910
ein deutsches Artilleriegeschoß in den Besitz und zur Kenntnis
des französischen Nachrichtenbureaus in Belfort gebracht
habe . Zu der heutigen Verhandlung sind vier Zeugen ,darunter der vorerwähnte Norf , ein Arzt und ein Mili-
tärsachoerständiger erschienen. Die Verhandlung findet un¬
ter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Das Urteil.
Im Spionageprozeß Claire wurde der Angeklagte un¬

ter Einrechnung der ihm vom Landgericht Mülhausen aufer¬
legten einjährigen ^Zuchthausstrafe wegen Verbrechens gegen
8 1 des alten Spionagegesetzes zu 5 Jahrenb Mona¬
ten Zuchthaus , lOjährigem Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt .

Aus Ser Partei.
Das angebliche Manifest der Internationale .

In der Humanitee wird über eine Sitzung des Ak¬
tionskomitees der französischen geeinigten sozialistischen Par¬
tei am 19 . September berichtet , an der die Genossen Brae-
mer , Vaillant , Renaudel , Bracke, Longuet und Brunet
teilgenommen haben. .Man befaßte sich mit dem Protest,
den der deutsche Parteivorstand gegen das angeblich vom
Internationalen Bureau herausgegebene Manifest erlassen
hat und beschloß, die folgende Erklärung zu veröffentlichen :

Wie schon durch den schweizerischen Genossen Johann
Sigg in Antwort auf ein deutsches Schreiben gesagt wor¬
den ist , war das, Manifest von der französischen und bel¬
gischen Partei gleich zu Beginn der Feindseligkeiten zu
dem Zweck veröffentlicht , um den Ursprung des Krieges
und seine Rechtmäßigreit sowohl vom sozialistischen als
auch vom patriotischen Gesichtspunkt aus zu zkigen . Es
war nicht durch das Internationale Bureau unterzeichnet :
vielmehr ist es von der französischen und der belgischen
Sektion der Internationale an die anderen Sektionen ge¬
richtet worden.

Unser Amsterdamer Parteiblatt Het Volk fügt hinzu,
daß auch in der Antwerpener Volksgazette die Genossen
Änseele, Bertrans , Huysmans und Vandervelde das Ma¬
nifest für die Erekutive der belgischen Partei unterzeichnet

BolkswaW.
hatten . Danach wäre die Erklärung des deutschen Partei -
oorstandes durch einen Irrtum hervorgerufen worden . Die¬
ser wird sich jedenfalls dazu äußern.

Her anSere MnS.
Es dürfte in aller Erinnerung sein , welchen Schwie¬

rigkeiten das schlesische Arbeiter- Sängerfest Pfingsten 1914
in Breslau begegnete . Jetzt ist nicht nur die Jahrhun -
derthalle den Sozialdemokraten wie allen anderen Parteien
freigegeben , dem Gauoorsitzenden der Sänger ging dieser
Tage auch das folgende sonderbare Schreiben zu :

Amt Schwoitsch. Zimpel, 2 . Okt . 1914.
Die Verfügung des hiesigen Amtes von 22 . Mai

d . I . — Journ . 1268 — betreffend Versagung der Ge¬
nehmigung eines Vokal- und Instrumentalkonzerts aüf
der Radrennbahn Grüneiche wird hiermit zurückgezogen.

I . V . Viertel.
Da das Sängerfest am — 31 . Mai d . I . stattfand,

kommt die Verfügung , die Zuf Anordnung des Re¬
gierungspräsidenten ergangen ist , ein halbes Jahr
zu spät und ist nur unter dem Gesichtspunkte des Burg¬
friedens verständlich . Sie macht allerdings das Klagever¬
fahren gegen die damalig« Anordnung unmöglich.

-er Krieg.
Die Neutralität Italiens .

«W . T . B . ) Rom , 9 . Ott . Die demokratisch-liberale
Linie hat heute eine Tagesordnung angenommen , in der
sie unter Anerkennung der Tatsache , daß eine wachsame
und bewaffnete Neutralität den politischen Forderun¬
gen des Augenblicks entspreche, der Regierung ihr Ver¬
trauen ausspricht .

( W . T . B . ) Rom , 9 . Ott . Gestern abend hat der
Kriegsminister General Grandi dem Ministerpräsidentensein
Entlassungsgesuch überreicht .

Bürgermeister Loßmrmn aus Mülhausen kehrt zurück.
Aus Mülhausen wird gemeldet : Es ist begründete

Aussicht vorhanden , daß unser Bürgermeister Coßmann
aus seiner Gefangenschaft zurückkehren kann , und zwar soll
ein Austausch von gefangenen Zivilpersonen stattfinden.
Von französischer Seite sollen nämlich auch Schritte un¬
ternommen worden sein zur Freilassung einiger Großindu¬
strieller französischer Staatsangehörigkeit , die bis zum
Ausbruch des Kriegs in unserer Stadt wohnten und dann
in Haft genommen wurden.

Sven Hebin bei den deutschen Heeren.
Sven Hedin, der sich bei den deutschen Truppen im

Westen aufhält und in den letzten Tagen das Haupt¬
quartier des Kronprinzen besuchte, beabsichtigt angeblich,
von dort nach dem Osten zu reisen und weiterhin nach
Galizien zu gehen .

Die Schwester Rennenkampfs m Dresden.
Es ist interessant , daß die Schwester des russischen Heer¬

führers General stvn Rennenkampf noch immer in Deutsch¬
land weilt , und zwar auf dem Weißen Hirsch bei Dresden.

SeskmeWWs
MWeslW.
Die kolossalen österreich.

Motormörser haben in Ge¬
meinschaft mit unseren
Brummern , den 42 -Zenti -
meter -Geschützen , dazu bei¬
getragen , daß die Nieder -
ringung der Festungen und
Sperrsorts auf dem west¬
lichen Kriegs - Schauplatz
unter Ersparung von viel
Blut und Zeit möglich war .
Die Motormörser , welche
in den bekannten Skoda -
Werken in Pilsen herge-
steüt wurden , werden mit¬
tels Kraftwagen befördert
und sind, wie die Dar¬
stellung zeigt , zerlegbar .

Die Zusammensetzung
dauert nur kurze Zeit .

Stadttheater Freibnrg i. Br.
- er Beginn Ser Spielrett

ist aus Freitag , den 16 . Oktober , festgesetzt.
Bon einem Abonnement wird abgesehen.
ES sollen zunächst nur 3—4 Vorstellungen in einer Woche

stattfinden, für die folgende stark ermäßigte Preise festgesetzt find :
Aafsenpreise (einschl . Garderobegebühr) :

^ 2

/ //7

107 ?

Art des Platzes f Oper Schau¬
spiel

ür Akademiker

Sverrfitz l «1 —6. Reihe)
„ ll «7 .- 14 . Reihe)
„ für Akademiker

Parterreloge .
Parterre , Prosz. -Loge . .
Erster Rang Balkon 1. Reihe

» » 2. „
„ » »
v » „ o. ^
„ » Mittellose . .
„ „ Seitenloge . .
» „ Prosz-.Loge .

Zweiter Rang , Mitte . . .
„ „ V für Akademiker
» „ » Loge
V ,/ » Seite

Dritter Rang , Mitte : I. und II . Reche
„ » » übrige Reihe
„ „ „ für Akademiker
„ » Seite .

Galerie .
„ Militärkarte .
Der Borverkauf beginnt jeweils 3 Tage vor dem Bor-

steltnngstage.
Die Juteuvauz veS StavttheaterS :

vr . Paul Legband .

emptieklt von 20 luter ab 1591

Mdert Suttsr , «Marekler, I-öri?Aü».
Zu vermiete «

3 Zimmer , Küche und Zubehör
zu 30 Mk. per Monat oder
2 Zimmer , Küche und Zubehör
zu 22 Mk. auf 1. November.
1590 Schlierbergstr . 2.

IraurinAe
okne Oütluxe , pst ., Aes . z-escli.
in 8, 14 unck 18 >ksrSt . Qolck

Orsvur gratis , emplietüt
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Vllllngen.
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sinLericlitetes 1299
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droöe Husvskl in

Lear » 05VLIS
briseur , dlieckerestrsÜe 23.

Telepbon 179.

Preiswertes
Angebotl

Großes Ober-, Unterbett
und Kiffe « mit weichen Ben -
federn reich ! , gestillt nur 14 Mk .,
bessere Sorte 18.50 Mk. Pracht¬
volle rote Ausstattungsbetten
nur 27 .50 Mk. Versand unter
Nachnahme .Nichtpassendeszahle
Kaufpreis retour . Preist , gratis .
M. Kirschberg . Leipzig
Promenadcnstraße 11. 43

Vir «Men WrünrS beliurnk.
W letzer Nonnen! m dieser
Skeüe ser Vierteljahr drei
zelie« mevtskilW inserieren

sann-
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Austausch mm Gefangenen .

(W . T . B . ) London , 9 . Okt . Oesterreich-Ungarn und
England sind übereingekommen , folgenden Zivilgefangenen
die Heimkehr zu gestatten : Frauen und Kindern , Männern ,
die nicht im militärpflichtigen Alter stehen oder die dienst¬
untauglich sind . Aerzten und Geistlichen.

Harte Strafe . .
Der Seltertvasserfwbrkkant Bowlen >m .Tr ' lsrt hat den

Russen als sie die Stadt besetzt hatten , den Standort der
deutschen Autos angegeben , die sich noch in Tilsit befanden.
ToAr wurde er vom Kriegsgericht zu fünfzehn Jahren

Krieg «nd Antisemitismus . Tie Berliner Staats bürger-
zeiüNV veröffentlicht an der Spitze ihrer gestrigen Rümmer
erne Erklärung , rn der es heißt : Infolge Eingreifens des
Oberkommandos rn den Marken erklärt die Staatsbürger -
zeitung , daß sre im Hinblick auf die patriotische Haltung
der Bevölkerung von nun an ihren Charakter einer antise -
MitisLn Zeitung nicht nur während des Krieges, sondern
Ech na Frieden pufgebe.

Mine Mitteilungen.
? D « Unteroffizier als Geburtshelfer .

Ein köstliches Erlebnis hat der badische Sanitäts -
mrterosfizier Bruckner aus Walldorf bei Heidelberg in
Frankreich gehabt . Wie er ins ernchn Briefe in die
Heimat berichtet , kam am 24 . September in das Alarm -
quartier eine Französin ^md bat ihn , da er das Rote
Kreuz am Arm trug , um Hilfe für eine 17jährige Wöch¬
nerin . Der brave Badener leistete sofort die erbetene Hilfe ,
indem er alles Notwendige anordnete , und nach 25 Minuten
kam ein junger Franzose zur Welt . Der kleine Kerl hatte
anscheinend vor dem Corpora ! d'Allemagne Furcht und
schrie tüchtig . Nachdem alles in Ordnung gebracht war .
ging Bruckner zu seinem Kommandeur und machte ihm
dienstlich die Meldung : „ Soeben um 12,20 llhr .einen
kräftigen Jungen einer 17Vejährigen Mademoiselle zur Welt
gebracht ."

Der Leutnant lachte und gratulierte Bruckner . Der
Vater des Kindes .dient beim 32 . Infanterieregiment und
kämpft gegen die Deutschen, wenn er noch lebt .

Die Erdbebenkatastrophe in Kleinasten.
Amtliche Meldungen über das jüngste Erdbeben be¬

sagen . daß in Sparta eine große Anzahl von Häuser »
vollständig zerstört wurde . Die Amtsräume der Militär¬
verwaltung , das Telegraphenbureau und Wohltätigkeits¬
anstalten sind teilweise emgestürzt . 248 Personen sind
ums Leben gekommen . Vermutlich sind noch Leichen
weiterer Verunglückter unter den Trümmern . Nach dem
Erdbeben äscherte eine Feuersbrunst achtzehn Häuser .und
Läden ein . Auch wurde in der Umgegend von Sparta durch
das Erdbeben Schaden angerichtet und Menschenopfer gefor¬
dert . In Burdur sind einige Stadtviertel vollständig zer¬
stört worden . Die Regiernngsgebäude und die Gefängnisse
litten jedoch keinen Schaden . Die Zahl der Menschenopfer
beziffert sich in Burdur auf etwa 2000 Personen .

Aus rer Stssr LSrraK «nr Umgebung-
X Tlie LebenSmMekpveise auf dem Wvchemnarkt haben

zum .Test rn der letzten Zeit w-reber ungezogen. Kartoffeln
iourden am Tonnerstag zu verschiedenen Preisen verkauft,
1.30 bis 1 .60 Mk. pro Sester . Siedbutter War rn ziem¬
licher Menge aus der Schweiz angefahren , das Pfund zu
1.10 Mk. ; Länderer werden zu 13 Pfg . , Kisteneier zu 11 Pfg .
das Stück verkauft . Tie Preise für einzelne Produkte er¬
höhten sich im Verlauf des Marktes '

, infolge der oft stür¬
mischen Nachfrage. Wie die Nachfrage, so der Preis . Ter
ruhige Beobachter komknt stets zu dem Schluß , daß unsere
Hausfrauen oft billiger einkaufen konnten und würden ^
wenn sre beim Einkauf etwas zurückhaltender wären . Ties
ist stets ern gutes Mittel zur Regulierung der Preise nach!
Unten.

Basische Lhronik.
Emmendingen und Umgebung

Vörstetten . Bittere Klagen tverden von den Angehörigender von hrer zum Militärdienst Einberufenen laut , weil bis
jetzt noch kerne Reichsunterstützung ausbezahtt wurde , ob¬
wohl nun schon mehr als ztzvel Monate verflossen sind seit
der Einberufung . Tie Schuld soll nach Mitteilung des
Bürgermeisteramts beim Bezirksamt in Emmendingen liegen.
Es wäre also angebracht , daß dort etwas rascher gearbeitet
wird , damit die Familien ihre Unterstützung erhalten und
so vor der äußersten Not geschützt 'werden.

Bahllingen . Ter Landwirt Joh . Jakob Adler stürzte
beim Nüssebrechen Wb und starb an den Folgen des Sturzes .

Billingen
Nicht tot ist erfreulicherweise der auf Station Hornberg

von einem Schnellzug überfahrene Lokomotivführer Xaver
Fink von 'hier . Er hat allerdings sehr schwere Verletzungen
erlitten , doch könnte es gelingen , ihn am Leben zu erhalten .
Konstanz

Gesunken ist im Tampsschiffhafen bei der Hafenuhr das
Ko'hilontransportschiff (Kohlenlauen ) , mit welchem die Koh¬len an die Dampfschiffe gebracht wurden . Bereits sind
Vorbereitungen im Gange , Las vollbeladene Schiff wieder an
die Oberfläche zu bringen .

Schopfheim «n- Umgebung
An Unterstützung der Familien von Kriogsteünehmcrir

würden in der Stadtgemeinde Schopfheim bisher vom Be¬
zirksrat für den Monat 1860 Mark genehmigt . Ter gesetz¬
liche Satz beträgt 1434 Mark , der monatliche Zuschuß der
Gemeinde 426 Mark . Eine 'Anzahl Unterstützungsgesuche sind
noch! nicht geprüft .

Auf den Abschluß oon KriegSversicherungcn bei der
Bolksfürsorge Machen wir nochmals aufmerksam. Ter Anteil¬
schein kostet nur S Mark . Jetzt schon sind eine Anzahl Ver¬
sicherungen hier abgeschlossen worden , ein Beweis , welches
Zutrauen man zu der Bolksfürsorge hat . Genosse E . Kai¬
ser gibt über alles Nähere Ausschluß .

Tie Vokkchvchcht liegt bet den Friseuren Geb hart ,Bautle und Weber aus . Wir bitten , diese Geschäftsleute
zu berücksichtigen.

Ein Trupp französischer Verwundeter traf am Tonnerstagabend 'hier em und wurde im Spital untergebracht .
Maulburg . Ter Kanonier Emil Müller von hier ist

gefallen ; ebenso der Reservist Alfred Fröhle von Eichsel .

Iffenbnrg
Haslach. Ten Kriegertod starb als erster von hier der

Arbeiter Lorenz BusaM . Er war verheiratet uno Vater
von zwei unversorgten Kmdern . Ferner starb in Frank¬
reich der Briefträger Joseph Ebble , der bei einem Gefecht
in den Vogesen schjwer verwundet wurde . UM ihn trauert
nebst seinen älteren Brüdern ein altes Mütterlein .

Mannheim
Unter die Räder seines mit Langholz beladenen Fuhr¬

werks geriet in Käfertal der 57jährige verheiratete Tag¬
löhner Ludwig Grimm aus Württemberg und war sofort
tot .

lleber öen Meger snefvatter,
der bei einem Ausklärungsflug bei Fannowitz im preu¬
ßischen Regterungsb ^ irk Bromherg tödlich äbgestürzt ist ,wird aus MüllheiM mitgeteilt : Stiefvatter stammte von
hier und hatte in Mülhousen -Habsheim seine Ausbildung
zum Flieger bei den dortigen Avlattkwerken erhalten . Spä¬
ter trat Stiefvatter bei Jeanmn aus dem Flugplätze Johan¬
nistal em und unternahm von hier aus zum Teil recht
bedeutende Flüge , die ihn als sicheren und tüchtigen Flieger
bekannt machten . Bei den großen durch die Nativnalflug -
spende veranstalteten Preisflkegen im Herbst 1913 wurde
Stiefvatter mit seinem Rewrdflug Freiburg - Berliü -»
Königsberg Preisflieger . Seit Anfang d. Js . war der
auf dem Felde der Ehre Gefallene Chefpilot beim Prinzen
Friedrich ! Stogismund von Preußen in Danzig tätig . Kurzvor seiner Beförderung zum Leutnant hatte Otto Stief -,
vatter geheiratet .

Aus öer Sta-l zretimrg.
Ei« wichtige Tagung in Kriegs ;«».

Eine für die Arbeiterschaft wichtige Tagung nimmt
am nächsten Montag in den Mauern der hiesigen Stadt
ihren Anfang . Es ist dieses die Generalversammlung der
Zentral - Kranken - und Aterbekasse derTisch -
ler u»d anderer gewerblicher Arbeiter (Sitz Hamburg ) .
Sie wurde im Jahre 1876 gegründet . Seit dieser Zeit ent¬
wickelte sie sich gut und darf heute als eine der leistungs¬
fähigsten Hilfskassen Deutschlands angesehen werden . Ihre
Mitgliederzahl beträgt heute über 90000 ; sie verfügt über
ein Vermögen von über 2 Millionen Mark . An Kranken -
und Sterbegeld wurden stm Jahre 1913 ausbezahlt : 2 282726
Mark . Solche Zahlen aeden eine deutliche Sprache und
zeigen, daß damit so manches Elend in den Reihen der
deutschen Arbeiterschaft gemildert wurde . Nebenbei unter¬
hält sie für die Frauen ihrer Mitglieder eine Sterbe¬
kasse, deren jährlicher Kapitalzins nahezu ausreicht , um
die auszuzahlenden jährlichen Sterbegelder zu decken. Nicht
nur in hiesiger Arbeiterschaft , sondern auch am Sitz der
Kasse (Hamburg ) wird anerkannt , daß die Zahlstelle Frei¬
burg eine der besten ist .

Die Delegierten aus allen Gauen Deutschlands haben
nun darüber zu beraten , wie die Kasse in dieser schwierigen
Zeit weiterzuarbeiten hat . Möge es ihnen gelingen , das
Beste für die Kasse zu finden .

Tie Freiburger Flieger - Abteilung stiert .
Tie Feld-Flieger -Ab teslung Nr . 20 des 14. Armeekorps

(Friedensgarnison Fr er bürg ) hat sich auch an den Stadt¬
rat gewandt mit der Bitte um Zusendung von Liebesgaben
(insbesondere wollene Unterkleidung , Hosen , Jacken,
Leibbinden und Pulswärmer ) . Ter Stadtmt hat bei fernem
Ausruf in erster Lime an die Freiburger Truppenteile , wozu
auch die hiesigen Flieger gehören , gedacht und wird daher ,
sobald genügend Gaben erngelaufen und versandbereit sind,
die erste Sendung abgehen lassen. Ta der Bedarf , wie auch
aus der Mitteilung unserer Fliegerabteilung wieder hervor-
geht , sehr groß ist, sei auch an dieser Stelle die Bitte an
die Einwohnerschaft gerichtet, Möglichst rasch alle im Felde
brauchbaren 'Gegenstände auf dem Rathaus , neuer Teil ,
Zimmer Nr . 22 , abzugehen .

Tie dankbaren Krieger.
Wir erhielten folgendes Tanlschxeiben : Hkrsingen, 8 .

Oktober 1914 . An die Redaktion der Volkswacht , Freiburg
i . Br . Tas 3 . Bataillon des Landwehr-Jnfanterie -RegiMents
Nr . 110 hat heute eine Fülle von Liebesgaben, vor allem
auch warme Winterwäsche , verbunden mit manchem freund¬
lichen Gedenken der Spender , erhalten und dankt allen denen,
die zu diesem schönen Werke , sei es auch nur mit der klein¬
sten Gabe , beigetragen haben , von ganzem Herzen . A. B . :
Kaltenbach !, Leutnant und Adjutant .

-.8
* Von den GeiwerbeschMrn stehen zurzeit 74 als Frei¬

willige im Kriegsdienst und zwei leisten Hilfsdienste beim
Roten Kreuz. Unter 'den Kriegsfreiwilligen sind fünf aus
der ersten Klasse ; der jüngste darunter , allerdings ein kör¬
perlich, gut entwickelter Jüngling , ist erst Ith ? Jahre alt .

* Ter TonMmsUer Heinrich! Zöllner hat hier seinen
Wohnsitz genommen . Er ist der Sohn des Komponisten Karl
Friedrich ! Zöllner , der sich besonders durch zahlreiche Männer¬
chöre einen volkstümlichen Namen verschaffte . Er ist 1854
ln Leipzig geboren , besuchte dort die Universität und das
Konservatorium und war später von 1898—1907 Musikdirek¬
tor an der Leipziger Universität . Er schrieb eine Anzahl
Opern , einige große Chovworke und drei Symphonien . Ten
größten Erfolg erlebte eine 'Vertonung von Gerhardt Haupt -
Manns „Versunkener Glocke"

, ein Musikdrama , das rn mehr
als 80 Städten ausgesührt wurde .

* Tas Verbienstkrewz mit Schwertern wurde dem Offl -
zierstellvertreter Oskar Kreichgauer im Regt . 40 (Hohen -
zollern ) vom Fürsten von Hohenzollern auf dem Schlachtfeld
verliehen . Ter Ausgezeichnete ist Stadtrevisvr in Baden -
Baden , sein Vater Jöhann Kreichgauer ist Buchhalter
an der hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse.

* Kriegshilfc und Liebesgaben für die Marine . Beim
hiesigen Bezirksvorstand des Deutschen Flottenvereins gingen
120 Mark als vierte Rate für Kriegshilse ein und Liebes¬
gaben , namentlich warme Unterkleider, Lebens- und Genuß -
Mittel , die an das Mamnedspot für Liebesgaben in Kiel
abgesandt wurden . Weitere , auch kleinste Gaben nimmt stets
gern entgegen 'die Vorstandsstelle , Sternwaldstraße 1 , II . ,
Landgerichtsrat Clauß .

Entwendet wurde am 2. ds . Mts . an der Neuffen¬
straße ein vierräderiger , leichter .Pritscheuwagen , dessen Vor¬
derräder grün und Hinterräder gelb gestrichen sind .

Meikasten öer AekaMon.
Singen . Tas ist des ' Guten zuviel . Man vergißt , daß

bet einem normalen Umfang von 4 Seiten diese Ansprüche
Slngens an unseren Raum zu groß sind. Wenn andere
Orte ähnlich verfahren ivürden , was dann ?

T . tn K . Wahrscheinlich lag eine gewisse Absicht vor,
daß die Konst . Nachr . die im Heere kämpfenden sozialdem . .
Reichstagsabgeordneten nicht erwähnten ; penn andere
Blätter brachten auch die Liste der sozialdem. Abgeordneten ,
welche ins Feld gezogen sind .

Auszug aus den KribnM Sjauhtsnürtstnichttu
Geburten :

5 . Okt. Rosa HerMine, V . Hermann Heß , Architekt .
7 . „ Erich Friedrich , B . Franz Weber , Schuhmacher m

Karlsruhe .
7 . „ Franz Anton , V . Franz Möller , Taglöhner in Freo-

bura -sMnterstal .
8 . „ Emil Amandus , V . Emil BlnLrt , Maurer .
8 . „ Joseph Hermann , V . Joseph Bretthaupt , Gefängnis -

aufsther .
8 . „ Albert , B . Joseph Schs-vörer , Landwirt in Wildtal .
8 . „ Emma Man « , V . Theodor Hermle, Glaser.

Eheaufgebore :
5 . Okt . Franz Xaver Ernst Renatus Müller , Angestellter hrer.

Mit Maria Anna Emma Sauter rn Mülhausen i . E.
Eheschließungen :

9 . Okt. WiHvlM Haag . Taglöhner , mit Christine Leonhardt
'hier . k

'
Sterbesälle :

6 . Okt. Hugo Rettich , Student der Medizin , zuletzt Feld-
Unterarzt , 25 Jahre alt .

9 . „ Ludwig FranzObert , Säger und Maschinist, 47 I . alt .
9 . „ Michael ReinHeld Koch, Säger , 60 Jahre alt .
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Die Verhandlungen finden vom 13 .—17. Oktober im großen Feierlingsaale statt. —

Die Mitglieder können den Verhandlungen als Zuhörer anwohnen .
Zur Begrüßung der Delegierten findet am Montag , den 12 . Oktober , ein Begrützungs -

abcnd im Feierlingsaale statt
Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie die gesamte Arbeiterschaft ein.

Die Ortsverwaltung.
Die Mitwirkung hat der Gesangverein Freundschaft jetzt rückgängig gemacht.
IW. Am Samstag , den 17 . Oktober, findet keine Auflage statt

VMWlW
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8 1I »r , im Kaiis8tr. 7.
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Schurzen für Damen u. Kinder ,
Arbeitshemden , Trikothemden
Nrbeitsanzüge , Arbeiishosen ,
Knabenhosen, Joppen , Krawat¬
ten, Knabenswcaters , Unter¬
hosen , Strümpfe , Socken , Hosen¬
träger , Handschuhe, Damen¬
wäsche, Kinderwäsche, Rucksäcke,
Strickwolle, Gürtel , Spitzen¬
kragen und noch viel anderes
1146 im

Geöffnet
von 10 bis 12 Uhr u . 3 bis 7 Uhr

Sonntags geschloffen .

ZigarrenMdZigilrettell
sür Wiedcrverkäuser und Wirte .

Verloren
am Montag nachmittag ein
Damen -Regenschirm . Abzu¬
geben gegen gute Belohnung in
der Exped. d . Bl . 1575
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